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die kurze, anschauliche Erzählung Vo  S Ka  1ın und Abel ı der überheferten
Weise erklärt, dann annn der Katechet mıt ıhr schon den Kiındern 1Ne hohe
Te VOo Opfer bıldhaft darstellen und faßlıch machen. Dagegen WUr:  .  de
der Seelsorger mMmıt dem Gedanken, (ott habe grundlos das dankbare Opfer

(Gerechten zurückgewilesen, auch die öpfe der Erwachsenen erwir-Iıen.

Man beachte die Erfahrungen des Pastors Dr Klünder ( der protestan-
tıschen Gemeinde, oben angeführt wurde!

121e LE UC exegetische uflassung sucht bei Kaın retten, wäas eLwa
reiten Warc. Es sC1 wahrscheinlich daß €1! Brüder ihr Opfer dankbaren
und freudiıgen erzens darbrachten Dann erst sCc1 diıe Versuchung Gottes

Kaıin herangetreten. Dazu wiıird auch die Annahme nahegelegt, daß Kaıin
bıs pfer erecht SCWESCH hel Denn 8SOonNs könnte INnaln

einwenden, die Abweısung des Opfers C1 Strafe SCWESCH, ja der salm
VO rechten Opferdienst (Ps bzw. 50) ausdrücklich sa ber dann
wWware die Behauptung unbegründet, das Verhalten (Gottes Kaın basıere
ohne 110en anderen Grund alle  1ın auf‘ seinem „irej]en Willen 1Läßt sıch der
harakter Kains irgendwie gunstiıg deuten, und w as finden darüber
der Schrift Jesus Christus sprach VOo Blute des gerechten bel (Mt 23 39)
Im Kanon des Missale wird der Priester täglich daran erıinnert. Von Kaıin
dagegen wird 1Ur Schlimmes Der Brief des Apostels Judas nenn
Kaıin untier den warnenden Beispielen des Verderbens „Wehe iıhnen! Sje
wandeln auf dem Wege Kains L W asserlose olken Irrsterne, denen
das finsterste Dunkel auf CW1S aufbewahrt ıst  ‚0. (11f, Das Buch der VWeıisheıt
Ssagt, daß dam durch die VWeıisheıt der Sünde herausgezogen wurde
(10, 2) Von Kain wird nıchts Ahnliches gesagt, sondern NUur, daß durch
die Wut des Brudermordes umkam und daß seinetwillen die Flut herein-
brach (10 Von Kain spricht auch Jo 12 „Kain, der vVo Bösen
herkam W arum erschlug iıhn VWeil C1XNe Werke Öse a.  9 die SC1IHNCS

Bruders gerecht.” Es 1st psychologisch sehr wahrscheinlich Kain all-
ählich äahnlich Judas, tiefer sank daß zunächst der Fa-

mıliıe der erste Flegel un:! Grobian der Unheilsgeschichte War und dann
mehr verrohte, bıs schließlich der himmelschreienden Siünde fähig

wurde. Ausführlich bemüht sich die Studie Dr Bauers C111 Erklärung
des Ausdruckes „ Cra A*  poneräa Jo 12 och WOZu sollte es hıer wichtig
SCIHL, untersuchen, ob eLwa Johannes öfter VO.  - iNNeren als VO.  > Wort-
oder Tatsünden spricht on die zehn Gebote verpönen 1l gleicher Weise

un a  w.  ußere Sünden: ebenso die Bergpredigt und Johannes. Jede
Sünde heß Kain schuldig werden.

Wien Klug
Die Ordensleute als Confessores Christi der VWelt. Wie sıch die Kın-

stellung der eıt ZU. Ideal des „Klosterchristen gewandelt hat, indem diesem
Ideal allem Nachdruck das €ea. des „Weltchrıisten gegenübergestellt
und das Ideal des Klosterchristen e1iNsSamHhle Welthöhe gebracht
wurde, hat sıch auch die Einstellung ZU den (‚elübden, den Grundpfeiulern
des Ordenslebens, gewandelt. Daß die Armut S16 der hl Franz verstand
und übte, ea Wäar, leuchtet jedem jeder eıt 1, Aber die klöster-
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lıche Armut 1l ıhrer gesetzlichen Normierung S16 uNs entgegentntt‚
erscheıint als eLwas Zweiseitiges. ac S16 nıcht sorgenlos, lebens-
versichert, macht unNns das Leben nıcht harmloser und bequemer als den
anderen Der horsam nımmt un:s die Entscheidung und 1€ Verantwortung
ab und wird doch schroffer Korm verlangt uch steht ul das kamerad-
schaftlıche Verhältnis hoch das Zusammenarbeiten echter Gemeinschaft
ohne daß viel kommandıiert wird Die Liebe steht uUNXs ber dem Gehorsam
Und gegenüber dem ea der Jungfräulichkeit hat eıt OZUSaSCH
das Ideal der Ehe entdeckt und schwärmt riıchtig dafür. Alle acnhteue
des „Junggesellen” Lretien deutlich VOLFr ULscCIcCc Augen. Da iragt sıch NunNn,
ob nıcht uUuNsei®e eıt auch C1N! Neue€e Sicht der „alten Ideale ermöglicht.
Von dieser Sıcht ıch heute schreiben. 1C S! als ob ich die DNEUEC Per-
spektive ıntfach für besser hielte, sondern weil S16 vielleicht für uns der
momentanen Sıituatıon ansprechender ist.

Die Gelübde werden gewöhnlich dargestellt als Mıttel ZU.  b ollkommen-
heit, welche bestimmte Christen anwenden, andere aber nıcht Dadurch
werden diese „Klosterchristen 1DNeIMN CISENCH Stand gegenüber den -
deren. Ich wiıll DU ZCISCH, daß Armut, Gehorsam un! Jungfräulichkeit
allgemeın chriıs  ıche Haltungen sind welche bestimmte Christen als
Bekenner Christi auch lebensmäßig ach außen siıchtbar aQusprasch.

Zunächst cCcihH Wort Armut. Der Christ bejaht die VWelt un! ihre
chönheıt hebt als Geschöpf und Geschenk (Jottes. Er weıiß daß die
rechte Einstellung zZUu den Dingen und ıhr Gebrauch hm ZU G(Gott OI-
helfen. ber welt- und lebensbejahend sınd alle Weltanschauungen Nsererl

Zeit. Der christliche Widerspruch Nserer eıt ıst der, daß diese VWelt
vergeht, daß 1106 DNECUEC Welt erwarten, Himmel und C1N!|
HI Erde, das Leben der kommenden Weltzeıit.

Wir können daher diese Welt em Sar nıcht erns nehmen.
Sie ist uns hinfällig und vergänglic Wir en Hoffnung und Sehn-
sucht, eschatologıischer Stimmung, il Parusieerwartung, welche die Ur-
kırche 1}l die Worte „ Hs vergehe die Welt! Es werde die Gnade!®

die NeuecC Welt) Didache, Schluß, geschrieben 100) Diese endzeıt-
liche Kıinstellung, die jeder Christ ı Herzen tragt, stellt der „Klosterchrist“”
auch lebensmäßig VOor aller Welt als christliches Bekenntnis dar Er IsSt vVoxn

der 1I5Cc. beauftragt, hre tiefste Einstellung VWelt und den ingen
allen Menschen offenkundig machen. Das Gelübde der Armut das
Bekenntnis des christlichen Glaubens: Die Gestalt dieser Welt vergeht.
W orauf freuen, w as „genießen wollen, ıst erst Kommen:
das Leben der ommenden VWeltzeit. Das Gelübde der Armut macht
Confessor Christ: ı eıt der Diesseitsbejahung.

Der Gehorsam ist ebenfalls e1Ne allgemein christliche Grundeinstellung.
Dazu ıst Christus ı die Welt gekommen, den VWiıllen sCec1INES himmlischen
Vaters LUn und durch sCcC1INeEN Gehorsam die Welt erlösen. urch den
Gehorsam steht das Christentum wıeder ı[D Gegensatz jeder Weltanschau-
unsS, wwelche Diesseıtsgepräge tragt.

Der Mensch sucht Vollendung der Jagd nach dem höchsten
Glück der Vervollkommnung er Anlagen. Er sucht, dıe Wahr-
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heit  voll erkennen, seinen Verstand vollenden und befriedigen.
Er sucht, die 1€. voll ZU genießen und seiınen Lebensdrang tillen.
In das Unendliche hinausstrebend mıt eıgenen oder nichtgöttlichen Kräften,
sucht CI, ZU.  In höchsten Vollendung und 70 letzten uUucC. kommen (siehe
Faust An die Grenzen seiner Endlichkeit schmerzlich stoßend, lernt CT,
sich bescheiden un!: einzuschränken und in der Beschränkung auf das
Mögliche jenes bescheidene Maß VO  m; Glück 7U erreichen, das dem Menschen
möglich ıst, und sıch nıcht uUrc die Jagd ach dem nendlichen auch och
das naheliegende endliche Glück zu verscherzen (siehe Haust 11)

Der Christ weiß, daß ıhm die Vollendung und das Glück zuteıl werden
sollen ın jenem Maße, das dem jugendlichen Drange ın das Unendliche ent-

spricht. Er kann sich er n]ıe und nımmer selbstzufrieden bescheiden
wıe der alte (+0ethe Der T18S weıiß aber auch, daß dıese Vollendung und
dieses Glück ihm nıcht zuteil werden als Erfolg se1ines eigenen Bemühens,
sondern als Geschenk des himmlische Vaters für geleisteten ((Jeghorsam

pıstıs Glaube). Den Weg Christı ın Gehorsam nachgehend, entsühnt
der Chrıist sıch un dıe Welt VOo Fluche der Sünde un macht sıch bereıt,
die Vollendung aqals Geschenk (+ottes ZU empfangen.

Diese allgemeın christliche Einstellung des G(Gehorsams den mmlilı-
schen Vater tragt der „Klosterchrist” als offenes Bekenntnis 1n die Welt
Ner klösterliche Gehorsam mu aber dann eın Ausfluß des Gehorsams

den Vater 1m Himmel sSe1IN. So ist auch der (+ehorsam demnach
der Ausdruck der christlichen Jenseitshoffnung:
KEs werde die Gnade! Komm, Herr Jesus 1°

„ Hs vergehe die VWelvt 1
fr und Reinheit werden gewöhnlich ın eiınem Atemzug

genannt. Die Begründung der Jungfräulichkeit scheint größere Reinheıit
Zu €e1IN. Jungfräulichkeıit wird als Mittel ZU. Vollkommenheıt betrachtet,
das einzelne Chrıisten anwenden, andere nıcht. Das Ideal der Ehe, das heute
auf den Leuchter rhoben wird, zeıgt uLSs dagegen die Reinheıt der Ehe
und w1€e s1ıe eın Mittel ZU.  —> menschlichen un christlichen Vollendung ist.
Ich glaube, Jungfräulichkeit bedeutet erster Linı:e ıne Stellungnahme
ZU) en. Unseren Gegnern ist das klar Jungfräulichkeit bedeutet iıhnen
Verneinung des Lebens, Unfruchtbarkeit. Ich glaube, auch WIT können iın
der Jungfräulichkeit ıne Stellungnahme ZU. en sehen. Wır gehen
der Deutung der chrıistlichen Jungfräulichkeit VO Zentrum des Christen-
LUums, von Christus, us,.

Christus War jungfräulıch, weıl für ihn ıne Ehe unmöglich W: denn
seıne Person, die auch ach Annahme der menschlichen Natur die göttliche
War, ıst alleın bestimmt durch das Verhältnis den anderen göttlichen Per-

uch dıe Jungfräulichkeit Marıens ist seinsmäßig, nıcht bloß moralısch
begründet. Da namliıch die menschliche Natur Christi 1n seine göttliche
Person aufgenommen ıst, 1st die menschliche Natur vVonxn der göttlichen
Person bestimmt. Die göttliche Person ıst aber bestimmt durch die Art
ıhres Ausganges VO.  5 den anderen göttlichen Personen, also beli Christus
durch seinen Ausgang VO Vater. Dies ıst der Ausgang von eıner göttlichen
Person. Der Ausgang der menschlichen Natur }mußte also der göttlichen
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Person, für die S1€e bestimmt W: kongruent SE1N., VWie DU aber die göttliche
Person Chrıistı VO. der einen Person des Vaters ausgeht, mußte die mensch-
liıche Natur, welche Voxh dieser göttlichen Person bestimmt wird, auch von
eıiner Person ausgehen (Marıa!) Wie Nnun jede Kreatur „empfangend” her-
vorgehend aus Gottes Schöpferhand) besıtzt, handelt und schafft, schenkt
S$1e auch empfangend einer menschlichen Natur das en Das krea-
üurliche Analogon der göttlichen Vaterschaft ist also die kreatürliche Mutter,
w as auch daher einleuchtet, daß WIT VO göttlichen Sohne SaSCcH, gehe

dem Schoße des Vaters hervor, im Schoße des Vaters bleibend, wofür
das kreatürhliche Bild die Mutter, nıcht der Vater ıst. Kurz sa dasselbe
das alte Wort: „Sicut Deus 1LLOQ matrem, 0o0MO0 1010741

patrem.”
Wenn nNnun sehen, daß die Jungfräulichkeit 1mM Zentrum des Christ-

en be1ı Christus und Marıa seinsmäßig begründet ıst, ann kommt die
moralische Begründung (Reinheit) ihre grundlegende Bedeutung. Sie
wird zweıtrang1g, nebensächlich. Christus ist das „Leben“! Er hat das en
iın die Welt gebracht. Und dieses en ıst jungfräulich epragt, weil chnıst-
lıch, vVvVonxn Christus, der zweıten göttlichen Person, bestimmt. Alles,
w as von Christus bestimmt ıst, muß also irgendwie jungfräuliches Gepräge
tragen. Jeder Christ ist also wesensmäßiıg jungfräulich bestimmt (weil
nıcht Au dem Blute, nıcht aus dem Verlangen des Fleisches | Weibes], och
S dem ıllen des Mannes, sondern aus (Jott geboren »  ıst, Johannes-Prolog).
uch VO verehelichten Christen gilt das Die Eihe ıst dem Menschen letzte
Abrundung und Vollendung des Menschlichen ın der Begegnung mıt dem
anderen Menschen In ehelicher Liebe und Hingabe. uch für den Christen
€ das bestehen: für iıhn ıst 1€e8s dazu och eın großes Geheimnıs iın
sLIus un seiner 1IrCcC Die Eihe ıst für ihn also auch nıcht bloß Portal ZU.

Heiligtum Christi un! seiner Kirche Der Christ sucht 1n der Ehe nıicht
sehr letzte Abrundung un! Vollendung durch sSe1In menschliches Gegenüber,
als vielmehr 1LECUC Erschließung, NneEeEUEC Ausweitung für Christus und seıne
Kirche. Damıt tragt auch die christliiche Ehe inen jungfräulichen Schimmer.
Vor allem erhält aber jeder T1S das göttliche, christliche en VO der
jJungfräulichen Mutter Kirche. Anderseıts ıst auch der Jungfräulichkeit
eines Christen der heliche Charakter eıgen, ıst doch die Kirche Braut Christı.

J ungfräulichkeit ist also Bekenntnıs Christus, der jungfräulich der
VWelt das Leben gebracht hat Das „‚Leben der elt“ geht also nicht
VO.  S der Ehe aus, sondern von Christus, dem Jungfräulichen. Von
dam her ware anders gewesen. Hätte dam den ursprünglichen Plan
Gottes verwirklicht, dann hätte die Jungfräulichkeit keinen Platz gehabt.
Jungfräulichkeit ist also auch Bekenntnıis Erbsünde und Bekenntnis
dazu, daß das Leben von einem Erlöser kommen mußte. Jungfräulichkeit
ıst also ın der eıt des reıin irdischen Vitalismus eın Bekenntnis Christus,
dem Lebensspender. Die jungfräuliche 15C. stellt sıch 1m jungifräulichen
Menschen bekenntnishaft der Welt dar un bringt ihren Glauben in ıner
auserwählten ar VO  m Menschen ZU. lebensmäßigen Bekenntnis. em
diese Menschen dieses Leben Sar nıcht voll nehmen, sprechen s1e
deutlicher aus, daß s1€ och eın anderes glauben, eın größeres, göttliches

T„Theol.-prakt. Quartalschrıift“ DEn 1956
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Leben, daß s1e NUuN leben in Sehnsucht ach diıesem Leben Ihr en ıst
nochmals Bekenntnis: „HKs vergehe dıe Es werde die Gnade!*®

Als Confessores Christi weıthın sichtbar, stehen die Ordensleute ın der
Welt VWie das Bekenntnis der Armut un des Gehorsams, das ıne kleine
Schar ablegt, nıcht diese VWelt verdammt un!: keine Weltverneinung des
Christentums besagt, auch das Bekenntnis der Jungfräulichkeit keine
Lebensverneinung des Christentums. ber aller Te1IN irdıschen Kıinstellung
gegen  er sıeht sich die Kırche verpflichtet, nıcht bloß durch ıhr Wort,
sondern noch mehr durch eın atbekenntnis iıhren tiefsten Glauben er
Welt ZU bekennen. So sınd die Gelübde Bekenntnisse, un die 81€e ablegen
uıund ın ıhrer aNnzch 1eie erfühlen und erfüllen, O nfie S  S hrıstı

dieser Welt Bekenner des chrıistlichen Glaubens die kommende VWeltzeit.
Dieses Bekenntnis möge unNns „Mittel IUkommenheit  0 sein!

Franz Eheim s (T)
Nachschritft. In der Verlassenheıt russischer Gefangenschaft starbhb 1mMm Februar 1947

eınes heiıligen Todes Mitbruder P. Franz Eheim. Am Vorabend selnes Todes
heß 81C. noch VO.  5 ınem Kameraden das letzte Kapıtel der Apokalypse vorlesen.
Dann gab rüße auf alle sgeine Lieben ın der Heimat und Cru; auf, ın seinem Namen
alle Verzeihung Zu bıtten, die vielleicht beleidigt habe. Für den daß

anderen Jag schon LOLT sSe1ın sollte, bat den Kameraden, den Psalm Miserere
für ıhn beten.

In treuem Gedenken den heben Toten veröfflentliche iıch den vorstehenden
Brief, den während selner langen Milhitärzeit Mitbrüder über die UOrdensgelübde
schrieb Ich halte ıh: für sehr wertvoll, weil ın selıner vorbildlichen Gedanken-
klarheıt ıne Begegnung des Ordensmannes mıt der eıt durchführt un: ıIn gew1issem
®1iNnNe ıne Dogmatik der Urdensgelübde aufzeigt. Doppelt wertvoll ist  \g uch deshalb,
weil die Gedanken 1m Feuer der Front un! 1n einem persönlichen Opferleben erprobt
sınd.

Mautern (Stelermark) Alfred Schedl Ss

Römische Erläsée und Entscheidungen
Zusammengestellt VO:  S Dr. Peter Gradauer, Rom

Richtlinien für das Bibelstudium. In seiner Enzyklika „Dıvıno afflante ISpiritu“
VO: September 1943 hat glorreich reglıerender Hl Vater Pıus XIL unter
anderen Dingen, welche die Förderung des Bibelstudiums betreffen, besonders dazu
aufgefordert, daß die Bischöfe die iıhnen anvertrauten Gläubigen ZuU.  F Liebe und Hoch-
schätzung der Hl Schrift un!: deren Studium aufrufen un! ermuntern sollen.
Zu diesem Zweck sollen 81€e die Gemeinschaften unterstutzen, welche sıch dıe Ver-
breitung der Bibel Ziele setzen, ferner diıe Gläubigen ZU.  _” täglichen Lesung der
Hl Schrift, insbesondere der KEvangelien, aneifern, öffentliche Abhandlungen oder
Kurse über Bibelfragen entweder selber halten der VO:  n FWFachgelehrten durchführen
lassen und schließhlch wissenschaftliche Veröffentlichungen nach Kräften unter-
tutzen un:! verbreiten helfen. Die Päpstliche Bıbelkommission, der dıe Leitung und
Förderung der biblischen Studien ın besonderer VW eıise anveriraut ıst, nımmt freudig
ur Kenntnis, wıevıel durch die Umsiıcht der Bischöfe ın vielen Ländern der rde
gerade auf diesem Gebiet schon geschehen ıst. und immer noch wird. Kigens.
werden ın diesem Zusammenhang die „bıblischen Tagungen” und „biblischen Wochen“

wurden.
genannt, die ZUT eingehenden Krörterung bıblischer robleme vielerorts veranstaltet

Kın Schreiben der genannten Päpstlichen Bıbelkommission sıecht S1IC. ber uch
veranlaßt, Klage darüber führen, daß be1 der Durclfführung derartiger  © „biälischer


